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Schulen ınd kanadısche Schulbruder berufen worden. Die one Kommunion-
zılter VO 22% Millıonen beweist Z Genüge den n ılITer der großen
gandachrıstenheıt. uch ereine und Bruderschaften stehen in Blüte

43 Christen nahmen den Eixerzitien des Jahres 1926 teıl. nNier den
000 Bewohnern des Dıistriktes Kabale ın der Sudwestecke des Vikarlats

ıst neuerdings ine große ewegung ZU Christentum entstanden ast alle
Häuptlinge des Landes sınd ıntier den Taufbewerbern Eine geWIlSsSse rlösung
brachte das Jahr 1926 für dıe 1ss1ıon UTrC den Sturz des christenfeind-
lıchen allmächtigen ersten Minısters S1r Apollo Kaggwas, der schon in der
Märtyrerkirche Jjgandas ine schliımme spielte D DIie O I1l

s en fur ihre dreı ostafrıkanıschen Missionsgebiete:
Kıliımandscharo, agamo]Jo und Zansıbar 1921 eın gemeınsames Seminar
beschlossen un! 1m Maı 19924 ıIn einem erweiterten en Hause Kilema
vorläufig untergebracht. och fehlen Kapelle, Nebengebäude un chwestern-
wohnung Die 23 Kandıdaten 1927 bis auf D, die VO Zansıbar kamen,
tHlıch AaUus Kılımandscharo S0000 Kaffeestauden sollen UrC. ihren Ertrag
das Semiıinar unterhalten helfen D Im Vıkarıat Zansıbar ıst Kabaa 19253
eın Katechistenseminar röfnet worden, deren Abıturij:enten nach dreijähriger
Lernzeıit siıch miıindestens Jahre der 1ssıon verpflichten Stunden des
Tages gehören neben dem Studium der Arbeiıt In den Anlagen der 1Ss1ıon D
Von Lehramtskandıdaten der 1ss1ıon bestanden übriıgens 3° dıe staatlıche
Prüfung 9 Leıder verlhert die 1SsS10N ıne hbedeutende Eiınnahmequelle
NPC das Zurückgehen des einheimischen Handwerks durch die maschıinellen
Betriebe der eißen, ıIn denen ber dıe 1SsS10N Sern gesehen ist ZUr Be-
lJehrung der Kıngeborenen. EKinen glänzenden Schulsieg hat 1m
Konkurrenzkampfe mit den Protestanten beı der Regierungsprüfung die atho-
lıische Consolatamission VO Nyerı in der Kenyakolonie davongetragen.
Der Prozentsatz der Bestandenen Wr qauf katholıscher Seite 100 Prozent,
be] den Chotiten Prozent, be1l der Kirchenmission Prozent, be1l der
amerıkanıschen alawamission Prozent, bel der afrıkanıschen Inland-
1SS10N Prozent und be1ı den Gesellschaften Vo a1lmosı uınd Kıtoskı
U  ( Prozent öl Die 1sSs10N Thıelt Februar ıhre ersten beıden eIN-
geborenen Priester ö

Kleinere eitraäge
Der Zusammenbruch der protestantischen 18sS10N

1n hina.
Johannes Thauren RA In St Gabriel be1 Wien.

In der etzten Rundschau über das protestantische Miss1ionswesen
konnten WIT zeigen, 1ın welch weıtem Ausmaß die protestantische Mission

Afrıkabote Dlr 169 Eın näaheres Fıngehen qauf die uüubrıgen Missıonen
der Weı1ßen ater erfolgt 1m Anschluß den 1m Afrıkaboten Zt gebotenen„Rundgang UTrC. NSeTe Missionen‘“‘.

96 nn. ap 21 49 D y cho 27, 4 E ZULE Statıstik sıehe obıge Tabelle
cho Z 151 In den Arbeitsbetrieben en die Missionare freıen

Zutritt &s den Schwarzen.
E,Dd Z 168 v Vgl DEr 153 eMC Dfa FÖ

Z 60
eMC 2 9 A nach der Maınummer der Gonsolatazeitschrift.
Zum (aanzen Vi  5 meinen Artikel ıIn „Schönere Zukunft“‘ 1928 Januar),383 und über das gleiche Thema Väth, 1928 (Februar), ber das

katholische Gegenstück, dıe Verluste der chinesischen Missıonen 1m etzten
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VOT allem aut China ihre Kräfite konzentrierte Die chinesische rote-
stantısche Mission zählte 7663 europäisches un amerıkanısches Missions-
personal. Au{ 740) Stationen zählte INa  — 536 597 (zetautfte. DiIie Hauptwirk-
samkeit erstreckte sıch auf kulturellem (rebiet DIie Trun 000 Trote-
stantıschen Missionsschulen zählten 293 143 chüler, die Golleges und
Universitäten 800 Siudenten. Auft karıtatiıvem (rebiete arbeıten 500 AausS-

wärtge Arzte nd Arztinnen, 380 chinesische. 11 Mediziınschulen
für den Nachwuchs einheimischen Arzten. Über 300 Hospitäler mıt
p 000 Betten zählten 166 000 Patienten und 1925 zählte die Statistik
31 Millionen Behandlungen. Die Iräger d1eses Missionswerkes
iün{f Sechstel die Missionare angelsächsischer Zunge Die Verkennung
des religıösen Charakters der Missıonstätigkeıit VOo  — selten der ngel-
sachsen hatte den Berliner Mıssiologen Profifessor Rıchter 1925 bewogen,
dieses Kräfteverhältnis für eın Verhängnis erklären Indessen wurde
weniger die dogmatische Linstellung als die nationale Zugehörigkeit den
protestantischen Miıss1ıonen ZU Verhängnıis. DIie politischen Ere1gn1sse
tmeben den Haß En land un Amerika aul den Höhepunkt. Blutige
Verfolgungen, M' rmordungen 3 veranlaßten cdie englischen un:
amerıkanıschen Konsuln, die Missionare zunächst Aaus den geflährdeten
Orten ın die sicheren Hafifenstädte abzuberufifen. Es ist verständlıich, daß
die Mıssionare dem Drängen nachgaben Die immer weıter sich
reifende Unsicherheit veranlaßte dıe Konsuln, schlıeßlich alle Missionare
abzuberufen. Die Maßnahme der Konsuln ist erklärlich, weıl nach den
noch bestehenden Verträgen die Missionare dem Schutz und der (Gr1e-
richtsbarkeit der Konsuln untierstehen Damlıt dehnte sich der Zu
auf Sanz Chıina bıs hinaui nach Kansu AauSs

Es 1äßt siıch heute ungelähr der der Katastrophe absehen
er in den sicheren Hafenstädten haben die: Missionare praktisch alle
ihre Posten auifgegeben Von den mehr als S0000 Missionaren sınd aum
och mehr als 500 aut ihren Posten uch die Missıionare der nordischen
Staaten wurden abberu{fen, daß cdie Zahl der Missionare 1m Innern
heute kaum 300 übersteigt Nur die schweizerischen un deutschen

Jahre 1927 vgl „Osservatore Komano‘*‘ VO ebr nach den Miıssıo0ns-
berichten der Agenzla Fıdes (darüber Thauren In der undschau VO.  - Heft 3Die materi:ellen Verluste für 1927 beziffert dıe Agenzla auf 125 Millionen Fres.
Vgl hierzu dıe Einnahmen der großen Allgemeinen Miss]ionsvereine
gleichen Jahre

1926, 51 AMZ 1925, 193
Vgl EM 1927, 158 305
uch katholische Missionare mußten zeıtweilise iıh: Gebiet raumen un:

n sich zurück. Der Apostol. Delegat uch 1ne ın diesem Sıinne
gehaltene Anweisung die isisonare ergehen lassen.

ZMR 1927, 187; EM 1927, 145
ber die dramatische Ruckreise AUS Kansu auf dem Huango vglEM 1928, D/ die Rückreise uber 'Tibet

AMZ 1927, 320 (T der Forscher Dr Filchner)
IR  — 1927, 334
AMZ 1927 319 ach Devaranne (Der gegenwärtige GeisteskampfOstasien) VarTen ©! 5000 bıs un] 19927 (D fVon den rund S8000 protestantischen Missionaren DU 2920)

Schweizer und Deutsche. ZM 1927, 157 Nach ‚„„‚Chinas Millıons“”, dem rgander „China-Inland-Mission“‘, sınd VO.  — ih noch A Inlandstationen mıiıt 213
Missionaren (83 annern un: 130 Frauen) besetzt. Es handelt sıch hiıer
hauptsächlich u  z Kontinentale AMZ 1928, 31
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Missıionare sınd dem Rufe ihrer Konsuln nıicht efolgt. tiwa 2000 De-
finden sıch noch iın den Küstenstädten und warten au{ti die Möglichkeıit
einer Rückkehr. Der größte Teul ist bereıts wieder iın iıhre He1imat zurück-
gekehrt 1 Die karıtative Tätigkeit hat damıt ZU weıtaus größten eıl
eingestellt werden mussen. Das gleiche gilt VonNn den Schulen uch die
Schulen 1m Innern Sind geschlossen 1 Ooder Sanz In die Hände der
Chinesen gelegt 1 ırklıch ann 199028  w 1er VON einer „Tragödie‘ 13
reden, WEn INa  — ın Erwägung zıeht, miıt welchen Miıtteln seıt er Wende
dieses Jahrhunderts VOILl angelsächsischer Seite für die Protestantis]ıerung

In orm VOoNn Propaganda oder Mission geworben wurde. Von den
11% Mıiılliıonen engl Pfund TUr die protestantischen Missionen des Jahres
1925 kamen Pfund aus den Ländern angelsächsischer unge, das

S ı
ist mehr als Prozent 1 und der Missionsbetrieb Chinas verschlang den
größten 'Te1l dieser Summe. Dieser Rückschlag wird sich schon hald
iinanzıell bemerkbar machen; nıcht umsonst en manche Miss1ionsge-
sellschafiten ihren Missionaren verboten, ihre Erlebnisse erzählen, aus

der erklärlıchen Furcht heraus, daß dıie Almosen {iıeßen aufihören X
Die schwerwiegendsten Folgen wird d1esE Katastrophe für den

inneren Ausbau des Protestantismus 1N 1:a selbst haben Schon
seıit langem die Selbständigkeitsbestrebungen ın den protestan-
tischen (emelnden sehr stark E uch die Gründung eines natıonalen
Christenrates hat dıe eWeESUN nıcht eindämmen können 1: Über acht
ist diese Selbstregierung ıhnen in den Schoß gefallen. Aber 99 ıst kein
Gedanke, daß die Chinesen imstande sind, das Werk ohne die Missionare
fortzuiühren Die Missionare ersetzen, geht über iıhre Kraft‘® 19.
Diese Unzulänglichkeit der chinesischen Protestanten ist verhängnis-
voller, qls iıhr „Christentum“ Jediglich aufging ın eın leeres Humanıtäts-
chrıistentum ohne jeden dogmatıiıschen Halt, die Hülle mochte wohl
das Christentum erinnern, der ern War neuheidnisch. Bıtter haben’4 über diese Entwicklung ernstdenkende orthodoxe Kreise eklagt un
warnend ihre Stimme erhoben A An der iInneren el muß CIn
solches „Christentum  . zugrunde gehen 2

Was die Zukunfit der protestantischen Missionen angeht, ist 1E
dunkel w1e€e die des Landes selbst. Die Missionare rechnen mıt einer

Bereıts Oktober EL 4 (vgl AMZ 1927, 319)
So die Universität VO. Tsinanfu, Changsa (ZM 1927, 299) und die

Anstalten des American OAarT':! (Devaranne 39)
So die Unıiıversıitat VO Senchow, das Rockefeller NSULu In Hang-

KOW; die Universiıtät ıIn Fukien ist Sganz 1Ns bolschewistische Fahrwasser
geraten. Vgl ChR 1907 Juli), L Nur höhere Schulen und das Ginling
Gollege für Mädchen ın Peking un anghaı (also qußerhal der eifahren-
zone blıeben ıIn er Form geöffnet ach Devaranne sınd VO  - Missıons-
kollegiıen offen, davon unter reıin chinesischem ehrkörper, Studenten
un Angestellte verwalten dıe mit 100 Mill bewerteten Institute.

AMZ 1927, 319
Miıt Freuden tellen WITr fest, daß TOL. TIC: In seinem neuesten Werk

„Mıssıon der Propaganda’” dem katholischen Standpunkt gerechter wird.
ZM  P 1927, 398 ach IR  — 1926 ZM  - 1927, 365
Vgl AMZ 1926, EM 1927, 298; ebendor 1927, 63 IN -

assend EM 1927, 355
Vgl ZM  . 1928, 51, 1ıne Würdigung des ersten Lustrums seiner

Tätigkeit.
ZM 1927, 364 AMZ7Z 1925, 24: vgl EM 1922, 157
Vgl 1926, 32 und die dort angegebenen Belege.
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Wartezeit VonNn weni1gstens einem Jahre 2 Als Bedingungen für dıe ück-
kehr werden VOo  — der engliıschen und amerıkanıschen Politik geiordert:

daß ıne gemäßigte Regierung für einen Großteil des Landes gesichert
sel, daß diese Regierung über die ellung der Ausländer In (‚hına
mıiıt den interessierenden Mächten unterhandle, daß diese Reglerung
auch STar sel, die Abmachungen durchzuführen Z Ohne Ver-
zıicht qauft dıe Exterritorlalitätsrechte werden auch die eigenen Christen
die Missionare nıcht wıieder auinehmen e Zudem werden dıe Chinesen
dıe Selbstverwaltung der Kırche n1ıe wlıieder iın die Hände der Fremden
zurücklegen. Was dann? Schon 1924 der natıonale Christenrat,
der 1932 gegründet WAar, ıne Botschait ergehen lassen, dessen „Grundton
jener Pazıfismus ist, W1e€e auch dem koniuziıanıschen eq entspricht”
un die Meinung vertritt, daß ıne Hebung der Zivilisation „das An-
gesicht des himmlischen Vaters erst rec. enthüllen werde  06 2 In diesen
inneren Gegensätzen wird sich die protestantische chinesische Mission
selbst auflösen und dem Rationalismus unentrinnbar überantwortet.

Bei der iılu der Handlungsweise der protestan-
iıschen Missionare mussen WI1r unNns VOT jeder Ungerechtigkeit hüten
Tatsache 1st, daß die chınesıschen Chriısten ıhren Missionaren den zug
teilweise uübel vermerkt haben Z un daß der Sekretär des nationalen
Christenrates, Hodgin, diese Beurteilung des Rückzuges bestätigt, „der
eine Art VOoO  } anık“ darstele, „dıe keineswegs ın der Lage begründet
Se1  m® 2 Sıcherlich macht die Bindung Cder protestantischen Missionare
TAau un d Kın und iıhre Verantwortung 1Ur S1E den Rückzug erklärlicher.
Allerdings geht N1IC Aa abTällig über S1e urteilen Das Ver-
hängn1s hegt nıcht 1m Versagen der Personen, SONdern des SYy-

Wır haben schon dıe dogmatische Aushöhlung des Chrısten-
tums erinnert, worin WI1Tr die heiste Ursache der ragödie suchen
en In dem, Was aus den Irümmern der bısher geleisteten Arbeit
hervorgeht, hegt auch das innerTe (rericht über den religlösen Wert dieser
Arbeit‘‘ 28. Diesem inneren „relıig1ösen‘ Wert W ar die Methode kon-
genlal Als Fehler der Methode werden VO  —_ protestantischer Seite SC-
nannt: a) „Vertun der Zeıt für untergeordnete Dinge, als da sınd
Kupfer zählen, Gelder einkassleren, Picknick-Programm auistellen  ..
b) „Unterschiedsloses Ausborgen Von (Geld Schüler und Studenten
unNnserer protestantischer) Schulen  ..  ’ C) „Ausbreiten des Christentums
ın westlicher Form  0e  ‚  * „der stillschweigende Anspruch un die Präro-
LA  gatıven  9 daß die Missionare „1IN allen Dingen das letzte Wort en
müssen‘“ A e) Verbindung mıiıt den Handelsgesellschaften 3 Die Miss1iıons-

D  A ZM 927 364 Vgl über die Zukunft des Christentums ıIn China
IR 1927, ST 3928 331 AAS‘ EM 1927; 254

Teilweise haben Missionare dem widersprochen.. ZM 1927, 207
364; vgl AMZ I2 AT MM 1925, 348 ZM 1927, 210

EM 1927, 148; ZM 1927 208 Vgl Devaranne In diesem Zu-
sammenhang ist interessant festzustellen, daß dıe Standard-Öl1-Co., die
Briıtische un Amerikanische Tabak-Co. und andere Gesellschaften ihre Ver-
treter nicht abberufen haben. Wenn der Chinese Zigaretten und Benzın VO
Amerika braucht, braucht uch Bıldung, Hyglene un Evangelıum VO:  —
da.‘* So ein japanıscher esiden: VO: Hankau (ZMR 1928,

So der ekannitie Miss1ıionar ın IT'singtau Dr Sleuder (ZMR 1927, 210).Vgl Devaranne, 41
ZM 1928, 53 nach Chinese Recorder 1927 Nr
eNdOoTr 54, nach Intelligence 1927,;
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sitatıonen keine „Jlebendigen Mittelpunkte zum Bau des Reiches
(Gottes‘® 31 Aus cdieser KEıinstellun heraus wird auch erklärlich, daß dıe
Entiernung der Missionare „als Krıegsmalinahme angesehen wurde.
England un: Amerika tühlen sich ın iıhren Malnahmen Chına
erst irel, WECNN S1e€ iıhre Volksangehörigen, und dazu gehören auch dıe
Missionare, zurückgezogen haben‘ 3 Somıit kam 1er wleder die Mission
ın den Verdacht, die Dienstmagd der Polhittik eın

Die Katastrophe kann und soll auch fürdıe atholische Mı1ıs-
S10N eın e W1C  1ge Lehre sSeIn. euten WIT sS1e UU  — Be1i
Vertelung der Missionsgebiete un Neueintelungen müßte die Konzen-
ration VOo  - Missionaren der gleichen Nathon auft eıinen großen Länder-
komplex vermıleden werden ınd dort,; dies geschehen ist, eine Durch-
setzung mıt Mıssıionaren anderer Natonen erstrebt werden. Die strikte
Einschränkung der Wirksamkeit autf die relig1öse Auigabe der Missıon
un ıhre NUur davon edingten ulturellen ıttel Erhöhte Wachsamkeıit

jegliche polıtische Einmischung Weitmöglichste Heranziehung
des einheimischen Elementes (Priester und alecn In den Missionscienst.

Vertieflung der christlichen ehre bel den Neuchristen.

Das lateranensische „Missionsmuseum“.
Von TOL. Dr. In Münster.

Um die vatikanısche Miıssıonsausstellung * fortzusetzen un Aaus
eiıner vorübergehenden Veranstaltung des HL Jahres einem bleibenden
Werke umzuwandeln, ordnete Papst 1US X11 die Errichtung eines
„misslionarisch-ethnologischen Museums ın den Räumen des altehr-
würdigen Lateranpalasts d der ıhm aqals „Mutter aller irchen‘“‘ un
als Ausgangspunkt vieler Missionssendungen w1e als Stätte des „Museo
eriıstiano“‘ mıt seinen zahlreichen altchristlichen Monumenten einen VOT-
zügliıchen Rahmen für die Bergung der Apostolatserinnerungen abzu:-
geben schien Wie ın seiner Schlußansprache der Ausstellung un
ın seiner Missionsenzyklika VOo Februar 1926 ankündigte, dann in
seinem Motuproprio VO November 1926 organiısatorisch Testlegte,
wollte damıt ıne permanente Zentrale schaffen, einerseits das
Interesse un dıe Begeisterung der Gläubigen Tür die eltmission
wecken un wachzuerhalten, andererseits den Missionaren un Fach-
leuten als Unterlage ZU. missionswıissenschaitlichen Studium
dienen

Zu diesem WEeCcC. un: ZU des Lateranmuseums
wurde zunächst dıe materı1elile Basıs durch gründlichen Umbau und

Vgl Anm ZM 1927, 209
Vgl meınen Au{fsatz daruüuber 1925 110 mıt dem Anhang uüber

dıe missionsgeschichtliche Abteilung (ebd. 223 ff.)
DA Vgl hierüber den aps selbst 1m Missıi:onsrundschreiben „„‚Rerum

ecclesiae‘‘ (bei Thauren, K 1928, 66)
ach beiden Kundgebungen. uch die Skizze des wıssenschaftlichen

Museumsleıters Schmidt 1m „Piccola ul de1ı Muse1i Lateranensi“ (Ediız
Later 1928 gıbt Z daß das „Pontificio Museo Missionar1ıo-Etnologico“ 1N-
sofern Nachfolger un!: rbe der „Esposizione Missionarıa Vaticana““ sel, als
der aps dadurch dıe Lehren derselben für Missionen und Wissenschafift für
die Zukunft festgehalten und vertle qauf der andern Seıte den INn für die
Missionsaufgaben un dıe Miıtwirkung dazu gefördert und angespornt wıssen
wollte (p S.) Vgl Thauren, 1928, 65 über Zweck und Leitgedanken
des uUseums.


